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I. Frühlingsgefühle
Na? Wie österlich ist Ihnen schon zumute? 

Mir geht es irgendwie wieder zu schnell. Weihnachten war schon so früh... 
und ist auch irgendwie gerade erst gewesen. Ja, ich weiß, dass die Termine für
Weihnachten und Ostern zusammenhängen... deshalb ist es ja so früh in 
diesem Jahr. Trotzdem ändert diese nüchterne Tatsache nichts an meinem 
Gefühl. 

Vermutlich hören die meisten diesen Podcast direkt am Monatsanfang. Und 
vielleicht kommt Verwunderung auf: Es ist ja immerhin noch ein ganzer 
Monat. Ostern ist doch erst am allerletzten Tag des Monats März - 
Ostermontag sogar erst am 1. April. Auch wenn das Osterfest also früh liegt in
diesem Jahr, ist es doch noch eine ganze Weile hin!

Aber ich sage: So lang dann auch nicht mehr! Und der Monatsspruch, unser 
Motto für den März, stellt den ganzen Monat schon unter das Vorzeichen 
„Ostern“. 

Er lautet:

„Entsetzt euch nicht! Ihr sucht Jesus von Nazareth, den 
Gekreuzigten. Er ist auferstanden, er ist nicht hier.“ (Markus 16,6)



II. Zombie-Jesus?

Ziemlich am Ende vom Markusevangelium stehen diese drei kurzen Sätze. Da
kommen – nachdem Jesus gekreuzigt wurde, gestorben ist und beigesetzt 
wurde... praktisch ganz am Ende der Geschichte – drei Frauen zu seinem 
Grab. Und statt Ihres geliebten Verstorbenen, den sie noch einmal sehen 
wollten, sitzt da ein Fremder und sagt ihnen: Der ist nicht mehr da. Der ist 
auferstanden.

Und nicht nur die Frauen wundern sich: Was soll das bedeuten?

Ist er ein Zombie, ein Widergänger, wie sie in manchen Kulturen eine Rolle 
spielen? Ende Februar erst habe ich eine lustige Horrorfilm im Kino gesehen, 
bei dem es auch um einen jungen Mann ging, der wieder zum Leben erweckt 
wurde. Leider fehlten ihm – in klassischer Horrormanier, die Legenden und 
Ängste anderer Kulturen oft nicht sehr ernst nimmt - einige Körperteile... 

Das würde auch erklären, warum den Frauen gesagt wird, sie sollen nicht in 
Entsetzen verfallen.

Aber nein. So war das bei Jesus natürlich nicht! Wenn überhaupt wurden 
Geschichten von wieder aufstehenden Toten später durch den christlichen 
Glauben beeinflusst, weil die frühen Christinnen und Christen wohl 
tatsächlich noch dachten, sie und ihre Lieben, die bereits verstorben waren, 
würden ganzzeitnah und tatsächlich mit Leib und Seele wieder miteinander 
vereint werden.

Wir haben aber jetzt im März nicht etwa Halloween, sondern Ostern.

Und während Zombies – egal welcher cineastischen oder literarischen 
Darstellung man folgt – immer gleichzeitig tot bleiben, auch wenn sie wieder 
unter den Lebenden herum (oder hinter ihnen her) laufen, oder nie wirklich 
gestorben sind, ist Jesus tatsächlich gestorben und wieder lebendig 
geworden. 



Der Fremde am Grab sagt ziemlich deutlich: „Ihr sucht Jesus von Nazareth, 
den Gekreuzigten. Er ist auferstanden, er ist nicht hier.“ Extra weist er noch 
einmal darauf hin, dass Jesus gekreuzigt worden ist. 

„Er war tot! Jetzt lebt er!“

III. Neues Leben

Was bedeutet das für uns?

Versuchen Sie sich einmal einen kurzen Moment in die Situation der drei 
Frauen am Grab zu versetzen: 

Jemand, der Ihnen sehr nahesteht, ist gestorben. Die Ärzte haben ihn für tot 
erklärt. Und nicht nur das. Der Bestatter hat ihn schon abgeholt, um ihn für 
die Beerdigung herzurichten.

Und plötzlich klingelt das Telefon und es heißt: „Tut uns leid, aber Ihr 
Angehöriger ist wieder lebendig geworden und aus der Tür herausspaziert. Er 
ist nicht mehr hier.“

Da würde doch wohl jeder und jede von einem mehr als geschmacklosen 
Scherz ausgehen. 

April! April! Ach nein, das ist ja erst am Ostermontag in diesem Jahr...

Und wenn es wirklich stimmt... wenn da wirklich ein Wunder geschehen ist... 
wo ist er denn dann? Warum ist er dann nicht schnurstracks nachhause 
gekommen? Oder gleich an die Presse gegangen?

Bei Jesus dauert es eine Weile, aber dann kommt er nachhause. 

Dann zeigt er sich seinen Freunden und Freundinnen. Und er geht 
gewissermaßen auch an die Presse seiner Zeit, indem er ihnen sagt, dass sie 
weitererzählen sollen, was passiert ist. 

Aber er macht ihnen auch klar: 

Jetzt geht es nicht einfach wieder so weiter wie vorher, auch wenn ihr euch 
das vielleicht wünscht. Es geht nicht darum, dass wir wie vorher durch das 



Land ziehen, gemeinsam feiern und anderen von Gott erzählen. Ich bin auch 
nicht gekommen, um jetzt als König zu herrschen. 

Es geht darum, dass ihr jetzt anderen davon erzählt, was ihr mit Gott erlebt 
habt. Davon, dass sich erfüllt hat, was vorher schon angekündigt worden war 
- nicht bloß eine Hoffnung oder Erwartung war das, was ich erzählt habe, 
sondern ein richtiger Spoiler. Und alles, was sich für euch jetzt von Gottes 
Versprechen noch nicht erfüllt hat, wird sich genauso erfüllen. Darum geht 
es! Um diese Gewissheit!

Wenn ich so darüber nachdenke, ist es vielleicht doch nicht so schlimm, dass 
der Monatsspruch jetzt im März direkt die Osterbotschaft vorausnimmt. 

Es ist nur eine weitere Erinnerung an das, was wir ohnehin schon wissen: 

Jesus lebt und wir werden auch leben. 

Gott verlässt uns nicht und alles, was er je versprochen hat, erfüllt sich.

Vielleicht nicht genau so, wie wir es uns vorstellen... 

das hat ja bei den ersten Christinnen und Christen auch nicht geklappt... aber 
so, wie Gott es sich vorstellt.

Für uns vielleicht überraschend! 

Wunderlich! 

Vielleicht auch im ersten Moment entsetzlich und angsteinflößend wie für die 
Frauen am Grab.

Aber am Ende – Achtung! Spoiler! – wunderbar, heilsam und segensreich! 

Amen.


